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Leuchtturmprojekt des  
Zweckverbands Frohnbach
Klärschlamm Trocknungs-, Pelletierungs- und Pyrolyseanlage in Niederfrohna

Mut und Innovationskraft haben sich gelohnt: Der Zweckverband 
Frohnbach in Sachsen hat auf dem Gelände des zentralen Klärwerks 
in Niederfrohna eine Anlage zur Klärschlammverwertung durch Trock-
nung, Pelletierung und anschließender Pyrolyse gebaut, die mit gro-
ßem Erfolg seit Januar 2020 in Betrieb ist. Das Pilotprojekt unter maß-
geblicher Beteiligung der Jumbo Group ist ebenso einzigartig wie 
zukunftsweisend, da es das Klärschlammproblem regional final zu lö-
sen vermag. Gefördert wurde es vom Freistaat Sachsen mit Mitteln der 
Europäischen Union aus dem Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE).

In den vergangenen Jahrzehn-
ten bereits hatte sich der Zweck-
verband intensiv mit der ständi-
gen technischen Vervollkomm-

nung der Kläranlage in Nieder-
frohna befasst und den Betrieb 
an die Herausforderungen der 
Zukunft angepasst. Da jedoch die 

Kosten für die Klärschlammbesei-
tigung nach wie vor steigen, die 
gesetzlich bestimmte Entsorgung 
nicht mehr gesichert ist und die 
Abhängigkeit von Entsorgungs-
unternehmen wächst, galt es, ei-
ne Lösung herbeizuführen. 

Keine teure Entsorgung 
des Klärschlamms

Nach Darstellung von Dr.  
Steffen Heinrich, Geschäftsleiter 
Zweckverband Frohnbach, „zeigt 
die neue Anlage, dass wir mit 
dem Verfahren der Klärschlamm-
veredlung in der Lage sind, um-
weltfreundlichen Phosphordün-
ger, der äußerst schadstoffarm 
und keimfrei ist und darüber hin- 
aus praktisch keine organischen 
und sonstigen Fremdstoffe ent-
hält, herzustellen“. Damit muss 
der Klärschlamm nicht teuer 
entsorgt werden. Darüber hin-
aus wird durch dieses energie-
effiziente Verfahren Primärener-
gie eingespart und mit der Py-
rolyse Kohlenstoff gespeichert. 
Dadurch entsteht ein CO2-posi-
tiver Prozess. Durch die Pyroly-
se wird in der Kläranlage Nie-
derfrohna die Menge an Klär-
schlamm von etwa 1.450 Ton-
nen im Jahr um etwa 90 Prozent 
auf unter 170 Tonnen reduziert 
und vormals Klärschlamm in ein 
Korbonisat (Black Carbon) um-
gewandelt. 

Und so funktioniert’s: Auf dem 
Gelände der Kläranlage wird der 
dort anfallende Klärschlamm mit 
dem Abgas der Mikrogasturbi-

V.l.: Regierungspräsident Dr. Eugen Ehmann, Schulleiter Ingolf John, 
Landrat Thomas Ebert, Oberbürgermeister Christian Schuchardt und 
Altlandrat Eberhart Nuß mit der ersten Abrechnung.� Bild: Christian Weiß

Nordbad mit Sprung 
ins kühle Naß eröffnet

Es ist ein eindrucksvolles Beispiel der Zusammenarbeit zwi-
schen Stadt und Landkreis Würzburg: Das Nordbad an der Wolffs-
keel-Schule im Würzburger Stadtteil Lindleinsmühle. Das neue 
Schul- und Vereinshallenbad wurde eröffnet.

„Es ist etwas ganz Besonderes, 
was hier entstanden ist“, beton-
te OB Christian Schuchardt. Denn 
nachdem das alte Schulschwimm-
bad in der Lindleinsmühle in die 
Jahre gekommen war, planten 
Stadt und Landkreis ein gemein-
sames Bad für Schule und Ver-
eine im Würzburger Norden. Im 
Vordergrund stand dabei das  
Thema, Kindern und Jugendlichen 
das Schwimmen beizubringen. 
Denn rund ein Drittel der Kinder 
in Würzburg und Umgebung kann 
nicht Schwimmen. 

Ein Herzensanliegen

„Es war mir daher eine Her-
zensangelegenheit, dieses Pro-
jekt des Hallenschwimmbades zu 
unterstützen“, sagte Schuchardt. 
Ein Glücksfall sei dabei auch 
Alt-Landrat Eberhart Nuß gewe-
sen, der sich dem gleichen Ziel 
verschrieben und finanzielle Mit-
tel bereitgestellt habe. „Es war 
nicht immer ein Einfaches, aber 
immer ein einvernehmliches Vor-
gehen“, unterstrich Schuchardt 
die Zusammenarbeit zwischen 
Stadt und Landkreis.

Nach langen Planungsarbeiten 
wurde am 2. Mai 2019 der Bau mit 
dem ersten Spatenstich begon-
nen. Dr. Jochen Fritz vom gleich-
namigen Planungsbüro erläu-
terte Details zum Neubau. Beim 
Bad werde nahezu ein Passiv- 
haus-Standard verwirklicht. Wei-
tere Herausforderungen lagen für 
die Kranarbeiten in der Stromtras-
se, die über dem Grundstück ver-
läuft, sowie im Untergrund, der 
durch fast 200 Betonstopfsäulen 
gesichert wird. Das Bad hat mo-
dernste Technik im Inneren.

Die Gesamtkosten liegen der-
zeit bei voraussichtlich 8,5 Milli-
onen Euro, von denen Stadt und 
Landkreis jeweils 2,8 Millionen 
Euro tragen werden. Weitere 2,5 
Millionen Euro steuert der Frei-

staat Bayern aus dem FAG-Pro-
gramm bei. Davon seien allein ges-
tern 400.000 Euro als eine erste 
Auszahlung zur Finanzierung des 
Bades angewiesen worden, er-
klärte der unterfränkische Regie-
rungspräsident Dr. Eugen Ehmann.

„Die Eröffnung des Wolffs-
keel-Bades ist ein gelungenes 
Beispiel, wie Stadt und Landkreis 
gemeinsam wichtige Projekte ver-
wirklichen können. Das Bad er-
gänzt die Bäderlandschaft in un-
serer Region bestens und verfolgt 
als Schul- und Vereinsschwimm-
bad wichtige Ziele: Die Schwimm-
fähigkeit unserer Kinder und Ju-
gendlichen zu verbessern so-
wie den Vereinen Raum für ihren 
Sport anzubieten, der dem Wett-
kampf und der Gesunderhaltung 
der Mitglieder dient“, betonte 
Landrat Thomas Eberth.

Schwimmfähigkeit verbessern

Die Freude über diesen Tag ist 
ihm anzusehen: „Mir war es nicht 
nur als Landrat wichtig, sondern 
vor allem auch als Vater, dass Kin-
der schwimmen lernen“, sagt der 
ehemalige Landrat Eberhart Nuß 
bei der Eröffnung. Deshalb un-
terstütze er die Schwimminitiati-
ve „Tauch nicht ab! Lern‘ Schwim-
men“ und als er die Möglichkeit 
sah auch den Bau des Nordbades. 

Eine MHKW-Sonderausschüt-
tung als Deckungsvorschlag aus 
dem Landkreis brachte die Finan-
zierung maßgeblich voran. Und: In 
Vorfreude auf die Eröffnung des 
gemeinsamen Schwimmbades hat- 
te sich Nuß bei einem Auslandsur-
laub eine Badehose gekauft. Diese 
wurde, nachdem das Bad an Schul-
leiter Ingolf John übergeben war, 
direkt ausprobiert. Denn statt ein 
Band durchzuschneiden sprangen 
Schuchardt, Nuß und Ebert vom 
Beckenrand als erste Schwimmer 
des Stadt- und Landkreis-Bads ins 
Wasser.� r

ne (Faulturm) im Speed Rotati-
onstrockner zuerst getrocknet. 
Binnen weniger Minuten stellt 
der Trockner die für eine höchst-
mögliche Effizienz notwendi-
gen physikalischen Idealbedin-
gungen her. Schnell rotierende 
Wurfschaufeln halten den Klär-
schlamm ständig in einer Mate-
rialwolke in der Trocknungskam-
mer. Die hohe Thermokinetik 
führt zu einer Turbotrocknung. 
Der Klärschlamm wird von vor-
mals 80 % Feuchtigkeit auf eine 
Restfeuchte von 10 % getrocknet 
und im Anschluss pelletiert. 

Die thermische Behandlung er-
folgt dann bei einer Temperatur 
von ca. 600 °C. Auf diesem Wege 
wird ein mineralisiertes schwar-
zes Karbonisat gewonnen. Es ist 
sehr reich an Phosphat, das noch 
dazu überwiegend in gut pflan-
zenverfügbarer Form vorliegt. 

Bei der Entwicklung des Pro-
jekts wurde darauf Wert gelegt, 
alle vorhandenen Energieträger 
wie Klärgas, Elektroenergie und 
die Abwärme des Blockheizkraft-
werks einzubinden, um eine mög-
lichst gute Energie- und CO2-Bi-
lanz zu erreichen. Kernstück des 
Neubaus bilden die Trocknungs- 
sowie die Pyrolyseeinheit, die in 
das bestehende Kläranlagenareal 
integriert werden.

Besuch des 
Ministerpräsidenten 

Davon konnte sich Sachsens Mi-
nisterpräsident Michael Kretsch-
mer überzeugen, als er kürzlich 
die zentrale Kläranlage in Nieder-
frohna mit einer Reinigungskapa-
zität für 40.000 Einwohnerwer-
te besuchte. Vor der laufenden 
Anlage erklärte Geschäftsleiter 
Heinrich u.a. die Technologie der 
Trocknung und Konditionierung 
des anfallenden Schlammes un-
ter Nutzung der auf dem Klärwerk 
gewonnenen Energie (Klärgasver-
stromung, Solarenergie und Was-
serkraft) in einem mehrstufigen 
Prozess. Hervorgehoben wurden 
zudem die Vorzüge des Granu-
lats für landwirtschaftliche Nutz-
flächen als Strukturgeber und Hu-
musaufbausubstanz für Böden. 
Laut Heinrich besteht dafür an-
gesichts des Klimawandels großer 
Bedarf.

PS: Zwei weitere Projekte die-
ser Art befinden sich auch in Bay-
ern in der Umsetzung. Auf der 
Anlage in Bissingen, über die die 
GZ bereits mehrfach berichtet 
hat, wird das erste Projekt im De-
zember dieses Jahres in Betrieb 
gehen, das zweite in Hamlar bei 
Donauwörth im ersten Halbjahr 
2021. Die Besonderheit liegt da-
rin, dass die Trocknung mit dem 
Pyrolyseabgas betrieben wird 
und damit ein energetisches Per-
petuum mobile entsteht. Das be-
deutet, der Klärschlamm wird 
getrocknet, pelletiert und kar-
bonisiert. Für den gesamten Pro-
zess muss also keine Fremdener-
gie eingesetzt werden.� DK

Geschäftsleiter Steffen Heinrich (l.) erklärte Sachsens Ministerprä-
sident Michael Kretschmer die Anlagentechnologie. Bild: ZV Frohnbach 

Umweltminister Glauber:

Kernstücke des  
Hochwasserschutzes

Eine sichere Trinkwasserversorgung und Schutz vor Hochwasser 
haben in Bayern höchste Priorität. Der neue Trinkwasserbrunnen 
Götting ist ein wichtiger Teil des Hochwasserschutzprojekts an der 
Mangfall. Das betonte Bayerns Umweltminister Thorsten Glauber 
bei der Einweihung des Trinkwasserbrunnens in Bruckmühl.

Nach Glaubers Worten „ent-
steht an der Mangfall ein Mus-
terprojekt. Eine zukunftssichere 
Versorgung der Menschen mit 
hochwertigem Trinkwasser und 
wirkungsvoller Schutz vor Hoch-
wasser gehen hier Hand in Hand. 
Wer das Hochwasser 2013 mit-
erlebt hat, weiß um die Bedeu-
tung des Hochwasserschutzes 
für die Bewohner im Mangfall- 
tal. Mit dem neuen Trinkwasser-
brunnen Götting sind wir einen 
deutlichen Schritt vorangekom-
men: Die Wasserversorgung 
in Bruckmühl ist auf lange Zeit 
gesichert. Das war Vorausset-
zung für den Bau des Hochwas-
serrückhaltebeckens Feldolling, 
dem Kernstück des Hochwasser-
schutzes an der Mangfall. Dieser 
Weg hin zu mehr Sicherheit und 
Lebensqualität ist jetzt frei.“ 

Mit einem Volumen von 75 
Millionen Euro ist das Projekt 
das größte Hochwasserschutz-
vorhaben in Oberbayern. Der 
Freistaat und der Bund finan-
zieren das Projekt gemeinsam. 
Im Bedarfsfall können durch die 
Schutzmaßnahme insgesamt gut 
6,6 Millionen Kubikmeter Was-
ser gespeichert werden. Nahezu 
abgeschlossen ist bereits die Er-
tüchtigung der Deiche.

Mit der Errichtung des Brun-
nens Götting und den dazuge-
hörigen Anlagen kann der Markt 
Bruckmühl nun auch während 
der Bauphase und später wäh-
rend des Betriebs des Rückhal-
tebeckens zuverlässig mit ein-
wandfreiem Trinkwasser ver-
sorgt werden. Bisher hat Bruck-
mühl die Brunnen „Vagen“ als 
Hauptbrunnen genutzt. Glau-
ber: „Unser Ziel ist, dass mög-
lichst jede öffentliche Wasser-
versorgung zur Erhöhung der 
Sicherheit über zwei Standbei-
ne verfügt – seien es eigene Ge-
winnungsgebiete oder Verbund-
leitungen zu Nachbarn.“

Der Hochwasserschutz in Bay-
ern soll auch in Zukunft kraft-
voll ausgebaut werden: Ins-
gesamt zwei Milliarden Euro 

sollen im Rahmen des Baye-
rischen Gewässer-Aktionspro-
gramms 2030 bis Ende 2030 
investiert werden. Weitere 
150.000 Menschen sollen da-
mit in Bayern gezielt vor einem 
Jahrhunderthochwasser ge-
schützt werden.

Neues Rückhaltebecken 
in Merching 
als vorbildliches Projekt

Ebenfalls eingeweiht wurde 
das Rückhaltebecken an der Stei-
nach, einem Zufluss der Paar. 
Damit ist das zweite Kernstück 
des Hochwasserschutzes im 
Paartal fertiggestellt. Das neue 
Hochwasserrückhaltebecken in 
Merching stärkt die Sicherheit 
der Menschen in den Gemein-
den Kissing und Mering sowie in 
der Stadt Friedberg erheblich. 

Glauber zufolge ist der Hoch-
wasserschutz an der oberen 
Paar einen großen Schritt vor-
angekommen. „Das Pfingsthoch-
wasser 1999 hatte auch an der 
Paar sehr große Schäden ver-
ursacht. Diese Gefahr ist jetzt 
weitgehend gebannt. Die Pla-
nung der Becken ‚Putzmühle‘ 
und jetzt ‚Merching‘ wurde mit 
allen Beteiligten erarbeitet und 
vorbildlich umgesetzt. Der Bau 
des Hochwasserrückhaltebe- 
ckens bei Merching zeigt zu-
dem ein hohes Maß an Solida-
rität zwischen Ober- und Unter-
liegergemeinden. Das ist eine 
starke Leistung, für die der Ge-
meinde Merching großer Dank 
gebührt.“ 

Das Hochwasserrückhaltebe- 
cken Merching ist nach der 
Fertigstellung von ‚Putzmüh-
le‘ im Jahr 2007 der zwei-
te Baustein des Konzepts für 
die Paar. Beide Becken liegen 
fast vollständig auf Merchin-
ger Gemeindegebiet, wobei 
das neue Becken überwie-
gend dem Schutz der Nach-
bargemeinden Kissing, Me- 
ring und der Stadt Fried- 
berg dient. Mehr als 2 Millio-

nen Kubikmeter Wasser können 
die beiden Becken aufnehmen. 
Damit setzen sie auch den not-
wendigen Rückhalt im Einzugs-
gebiet der Donau-Zuflüsse um.

Der Damm des neuen Beckens 
hat eine Länge von 720 Metern, 
eine Höhe von maximal 5,25 
Metern und ein Baukörpervolu-
men von 55.000 Kubikmetern. 
Begleitend zum Bau des Be-
ckens wurden die Steinach, der 
Finsterbach und die umliegen-
den Flächen als Ausgleichsmaß-
nahme ökologisch aufgewer-
tet: So wurde die Durchgängig-
keit an Querbauwerken herge-
stellt, ein mäandrierender Lauf 
der Steinach angelegt, und land-
wirtschaftliche Flächen wurden 
in extensives Grünland umge-
wandelt. Zusätzlich wurden die 
Steinach und der Finsterbach 
unter anderem durch Uferabfla-
chungen renaturiert.

Innerörtliche 
Ausbaumaßnahmen

Der Hochwasserschutz an der 
Paar umfasst eine Kombination 
mehrerer Projekte. Neben den 
Rückhaltebecken sollen auch 
innerörtliche Ausbaumaßnah-
men in Mering und Kissing den 
Schutz vor Hochwasser reduzie-
ren. Die Kosten für das Rückhal-
tebecken „Merching“ liegen ins-
gesamt bei 7,6 Millionen Euro, 
von denen der Freistaat knapp 
zwei Drittel übernimmt.

Das Hochwasserschutzkon-
zept Paar ist Teil des in diesem 
Jahr auslaufenden Aktionspro-
gramms 2020plus. Die Bayeri-
sche Staatsregierung hat mit 
dem Bayerischen Gewässer- 
Aktionsprogramm 2030 (BAP 
2030) eine neue gesamtbaye-
rische Offensive für den Hoch-
wasserschutz, die Gewässeröko- 
logie und die Sozialfunktion der 
Gewässer aufgelegt. Bis Ende 
2030 sollen insgesamt zwei Mil-
liarden Euro in den Hochwasser-
schutz investiert werden. Wei-
tere 150.000 Menschen sollen 
damit in Bayern gezielt vor ei-
nem Jahrhunderthochwasser ge- 
schützt werden.� r


